
AUS DEM POLIZEIBERICHT

Betrunkener beschädigte Autos
Ein Zeuge beobachtete in der Nacht auf
Donnerstag einen Mann in der Kaiser-
straße (Weststadt), der mehrere Autos
beschädigt hatte. Der Zeuge rief die Po-
lizei, die den 32-jährigen mutmaßlichen
Täter kurze Zeit später in den Parkan-
lagen zwischen Belfortstraße und Kur-
fürsten-Anlage fand. Laut Polizei
streckte er sofort die Arme in die Höhe.
Ein Alkoholtest ergab einen Wert von
2,22 Promille. Geschädigte Autobesit-
zer werden gebeten, sich bei der Polizei
unter Telefon 06221 / 991700 zu melden.

Peugeot zerkratzt
Die beiden Fahrzeugseiten eines sil-
bergrauen Peugeot, der am Dienstag in
der Otto-Hahn-Straße (Emmerts-
grund) geparkt war, wurden von einem
Unbekannten zerkratzt. Der Geschä-
digte hatte sein Auto zwischen 9 und 13
Uhr gegenüber der dortigen Wohnan-
lage geparkt. Es entstand 1000 Euro
Sachschaden. Zeugen werden gebeten,
sich beim Polizeirevier Nord unter Te-
lefon 06221 /34180 zu melden.

Auto gerammt und weggefahren
1500 Euro Schaden richtete ein Auto-
fahrer an einem im Bereich der Lie-
gendeinfahrt der Kopfklinik Im Neu-
enheimer Feld abgestellten Nissan
Qashqai an. Das Auto, das vermutlich
beim Ausparken gerammt wurde, war
zwischen 8 und 12.30 Uhr dort abge-
stellt. Der Verursacher fuhr einfach
weiter. Hinweise an die Polizei, unter
Telefon 06221 / 991870.

Zwei Mal Unfallflucht
Am Mittwoch zwischen 7.30 Uhr und
12.30 Uhr wurde ein im Steigerweg 69
(Weststadt) abgestellter BMW von ei-
nem vorbeifahrenden Auto gestreift.
Der Schaden beläuft sich auf knapp
1000 Euro. Am selben Tag beschädigte
ein ebenfalls noch Unbekannter zwi-
schen 8 Uhr und 15.20 Uhr einen im El-
senzweg (Ochsenkopf), Höhe Haus-
nummer 11, geparkten Toyota. Hier
entstand ein Schaden von etwa 2500
Euro. Hinweise zu beiden Unfällen an
dieVerkehrspolizeiunterTelefon06221
/ 991870.

Auto brannte – Ursache unklar
Die Ursache für einen Brand an einem
Pkw am Montagabend, gegen 22.15 Uhr
im Karolingerweg (Wieblingen), ist
noch nicht geklärt. Anwohner hatten
die Feuerwehr verständigt, da der we-
nige Minuten zuvor geparkte Pkw im
Motorraum plötzlich anfing zu qual-
men. Die Berufsfeuerwehr war rasch
vor Ort, konnte aber nicht verhindern,
dass das Auto stark in Mitleidenschaft
gezogen wurde. Der Schaden: mindes-
tens 6000 Euro. Das Polizeirevier Hei-
delberg-Süd ermittelt.

Der Mann, der den Himmel ausleuchtete
Max Wolf entdeckte über 200 Kleinplaneten – Vor 150 Jahren kam der Heidelberger Astronom zur Welt

Von Christian Pinter

Seit Kindestagen ist Max Wolf, geboren am
21. Juni 1863 in Heidelberg, vom Him-
melszelt fasziniert. Sein Vater, ein prakti-
scher Arzt, lässt für ihn sogar einen zwölf
Meter hohen Turm ans einstöckige Wohn-
haus anbauen. Unter dem drehbaren Kup-
peldach wartet eine dunkle Maschine aus
Eisen, Messing und Glas auf die Nacht – ein
schweres Teleskop mit 15 Zentimetern
Linsendurchmesser und 2,50 Metern Län-
ge. Max hat nun ein richtiges Observatori-
um. Nur drei Jahre vor seiner Geburt ha-
ben Gustav Robert Kirchhoff und Robert
Wilhelm Bunsen die Spektralanalyse be-

gründet, ebenfalls in
Heidelberg. Damit
sind erstmals Aus-
sagen über die che-
mische Zusammen-
setzung ferner
Himmelskörper
möglich geworden.
Der aus Posen
stammende Mathe-
matiker Leo Koe-
nigsberger kennt die

beidenberühmtenForscherpersönlich.Bei
ihm promoviert Max. 1890 erwirbt er auch
die Lehrbefähigung.

Seine Privatsternwarte in der März-
gasse 16 baut Max Wolf aus, schraubt zwei
Kameras ans Teleskop. Diese arbeiten mit
sogenannten „Porträtobjektiven“, wie sie
Joseph Maximilian Petzval 1840 entwi-
ckelt hat – dank ihrer besonderen Licht-
stärke musste man beim Fotografen jetzt
nur noch eine Minute lang stillsitzen. Für
Wolf baut die Firma Voigtländer spezielle
Porträtobjektive mit bis zu 15 Zentimeter
Durchmesser. Damit bannt er den Himmel
über Heidelberg auf besonders lichtemp-
findliche Fotoplatten. Sie sind oft fehler-
behaftet, weshalb Wolf stets beide Kame-
ras gleichzeitig einsetzt. Der Erdrotation
wegen halten die Sterne nicht still. Mithilfe
eines Uhrwerks folgt ihnen sein Teleskop
zwar, doch muss Wolf die Nachführung
immer wieder korrigieren.

Die stundenlange Mühe lohnt: Anders
als das menschliche Auge addieren die Fo-
toplatten schwache Lichteindrücke. Des-
halb halten sie auch Objekte fest, die der
Astronom selbst niemals im Fernrohr er-
blicken könnte. Mit dem Einsatz der licht-
starken Objektive eröffnet Wolf der euro-
päischen Himmelsfotografie neue Pers-
pektiven. Er entwickelt aber auch die fo-
tografische Theorie weiter. Damit weist er
der astronomischen Forschung „neue
Bahnen“, wie man später anerkennend
feststellen wird.

Wolf mustert die entwickelten Platten
akribisch. Am 22. Dezember 1891 fällt ihm
zwischen den vielen Sternpunkten ein

winziges Strichlein auf. Dieses Objekt
muss sich während der Belichtung bewegt
haben. Er berechnet die Raumbahn, dann
ist es gewiss: Wolf hat einen neuen Klein-
planeten entdeckt, zum ersten Mal auf fo-
tografischem Weg! Er tauft ihn „Brucia“,
nach der New Yorker Gönnerin Catherine
Wolfe Bruce. Die wohlhabende alte Dame
hat gerade begonnen, die Himmelsfoto-
grafie in den USA zu fördern.

Nun kennt man bereits 323 Kleinpla-
neten zwischen Mars und Jupiter. Doch
Wolf legt sich neuerlich auf die Lauer. Bald
findet er auf seinen Platten weitere dieser

Himmelskörper, unter anderem die „Gi-
sela“, die „Heidelberga“ und die „Ruper-
to-Carola“. Damit setzt er seiner Gattin,
seiner Heimatstadt und deren Ruprecht-
Karls-Universität Denkmäler. Wolfs fo-
tografisches Verfahren ist der bis dahin
üblichen visuellen Suchtechnik, also der
Arbeit mit dem Auge am Fernrohrokular,
überlegen. Er wird damit weit über 200
Kleinplanetenaufstöbern.

Wolf will der zunehmenden Lichterflut
entfliehen. Mit Unterstützung des Groß-
herzogs Friedrich I. von Baden entsteht auf
dem Heidelberger Hausberg, dem König-

stuhl,einneuesObservatorium.Esliegt446
Meter höher als die Stadt und wird 1898 er-
öffnet. Zwei Jahre später trifft ein sehr
leistungsfähiges Instrument ein. Catherine
Bruce hat dafür 10 000 US-Dollar gestif-
tet. Am 25 Zentimeter durchmessenden
Leitrohr sind abermals zwei Kameras
montiert, diesmal mit Porträtobjektiven
von 40 Zentimetern Öffnung.

Schon 1891 hat Wolf ein bis dahin un-
bekanntes, nebelhaftes Gebilde im Stern-
bild „Schwan“ abgelichtet. Im Umriss äh-
nelt es dem nordamerikanischen Konti-
nent frappierend. Aufnahmen von Tau-
senden anderen Nebeln folgen; oft findet
man die noch in keinem Katalog. Gebilde
wie den Nordamerikanebel entlarvt Wolf
als Ansammlung leuchtender Gasmassen
in unserer Milchstraße. Andere Nebel zei-
gen auf den Fotos Spiralstruktur: Hier
glaubt er bereits 1911, ferne Milchstraßen
zu erblicken. Er ist davon aber „keines-
wegs ganz“ überzeugt. Im Sternbild „Haar
der Berenike“ treten sie in „erschrecken-
der“ Häufigkeit auf, schreibt er. Wie sich
später herausstellt, ordnen sich Galaxien
tatsächlich in Haufen und Superhaufen an.

10 000 Platten werden allein mithilfe
des Bruce-Teleskops belichtet. Das Meer
der abgebildeten Sterne will vermessen
werden. Wolf setzt dafür ein Präzisions-
messgerät der Hamburger Firma Repsold
ein. An der Weiterentwicklung des Ste-
reokomparator wirkt er selbst mit: Hier
blickt ein Auge auf eine ältere, das andere
auf eine jüngere Aufnahme derselben
Himmelsregion. Was sich zwischen den
Belichtungen bewegt hat, schwebt nun
scheinbar vor dem Hintergrund. Lässt man
viele Jahre zwischen den Aufnahmen ver-
streichen, fallen Sterne mit hoher Eigen-
bewegung auf. Wartet man hingegen nur
Stunden oder Tage, springen Kleinplane-
ten ins Auge.

Vor dem Ersten Weltkrieg hat Wolf ei-
nes der innovativsten Observatorien Eu-
ropas geleitet. In den zwanziger Jahren
kann man dort aber fast nur noch bei der
Kleinplanetenjagd reüssieren. Die Geld-
entwertung trifft die Bergsternwarte hart.
Neuanschaffungen müssen warten, die
Geräte veralten. Die astronomische Spit-
zenforschung ist ausgewandert, wird jetzt
vorwiegend in den USA betrieben. Der
„alte Wolf“ – so nennt er sich selbst – ist
verbittert.

Max Wolf stirbt am 3. Oktober 1932.
Man setzt ihn auf dem Heidelberger Berg-
friedhof bei, wie einst seinen Lehrer Koe-
nigsberger und den Chemiker Bunsen. Das
Grab des Himmelsforschers findet sich
ganz weit oben. Noch höher liegt sein Ob-
servatorium: Die Landessternwarte Hei-
delberg-KönigstuhlwirdheutevonderUni
Heidelberg betrieben und ist auch in in-
ternationalen Projekten engagiert.

Als 17-jähriger Gymnasiast begann Max Wolf mit dem Bau seiner Privatsternwarte im elterli-
chen Haus in der Märzgasse 16, einem zwölf Meter hohen Turm. Foto: Alex

Ab heute wird
der Tanz gefeiert
Das Unterwegstheater wird 25

ul. Das Unterwegstheater, 1988 von Jai
Gonzales und Bernhard Fauser in Hei-
delberg gegründet, feiert ab heute sein 25-
jähriges Bestehen. An den folgenden drei
Wochenenden gibt es nicht nur eine be-
sondere Premiere, sondern auch einige
Wiederaufnahmen,welchedieVielfaltdes
Tanztheaters zeigen. Bereichert wird das
Festprogramm durch Konzertauftritte
etwa von Ueli Wiget, Ensemble Modern
und dem Berliner VJ Lillevan.

Zum Auftakt heute Abend um 20.30
Uhr wird die Premiere „PoliTanz“ prä-
sentiert. Der Clou: Bekannte Leute wer-
den dabei von Jai Gonzalez „zum Tanz ge-
beten“, etwa der Bundestagsabgeordnete
Lothar Binding und die Stadträtinnen
Dorothea Paschen und Annette Trabold.
Die Tänzer sind unter anderen Stavros
Apostolatos, Esther Balfe, Pim Boonpra-
kob, Florian Bücking, Ini Dill und Bern-
hard Fauser. Am morgigen Samstag, 22.
Juni, folgen drei frühere Choreografien
von Jai Gonzales: „Aufwand“, „Update“
(jeweils 2012) und „Elfriede“ (2006). Am
Sonntag, 23. Juni, gibt es wieder „Upda-
te“ und „Elfriede“ und außerdem ein
Konzert mit Boris Müller und Klangwerk.

DieVorstellungenbeginnenjeweilsum
20.30 Uhr in der Hebelhalle, Hebelstraße
9. Karten gibt es an der Abendkasse für 20
Euro, ermäßigt 15 Euro.

Bernhard Fauser und Jai Gonzalez gründeten
im Jahr 1988 das Unterwegstheater. Foto: RNZ

Der Uniplatz
wird bunt

Interkulturelles Fest am Samstag

hob. Jede Menge Tanz, Theater und Mu-
sik, aber auch politische Diskussionen er-
warten die Besucher des Interkulturellen
Festes, das am Samstag, 22. Juni, von 11
bis 22 Uhr auf dem Uniplatz stattfindet.
„Wandel mitgestalten“ lautet das Motto,
das sich die Organisatoren von Auslän-
der- und Migrationsrat (AMR) sowie
Stadt Heidelberg ausgedacht haben. Ein
Höhepunkt ist eine Diskussion mit den
Bundestagskandidaten um 12 Uhr.

Zahlreiche Organisationen werden
Infostände aufbauen und landestypische
Speisen und Getränke anbieten. Auf der
Bühne gibt es bis 22 Uhr Folkloretanz und
-musik sowie Auftritte verschiedener
Gruppen mit internationaler Musik. Ei-
nen kulturellen Leckerbissen bietet ge-
gen 17.30 Uhr die Heidelberger Thea-
tergruppe „Synthesis“ mit einem Aus-
schnitt des Stückes „Blutsfeinde und bio-
logische. Eine griechische Komödie“.

Zum Auftakt heizt ab 11.25 Uhr „Mi-
le Novisi“ die Stimmung an. Anani Attih
ist ein Künstler, der weit über seinen Hei-
matkontinent hinaus bekannt ist. Von
1974 bis 1988 war der aus einer Familie
traditioneller Trommelbauer stammende
Künstler der bekannteste Perkussionist
Westafrikas. Seit 1994 lebt Anani Attih
in Heidelberg. Hier gründete er die Grup-
pe „Mile Novisi“, zu Deutsch „Freund-
schaft“. Sie verspricht den Gästen eine
mitreißende Trommel- und Tanzshow.

Ab etwa 15.15 Uhr steht der Gast-
auftritt des Chors „Manita“ auf dem Pro-
gramm. Unter der Leitung von Desmond
Efu Nkong singen rund 30 Sänger aus Ka-
merun, Deutschland, Südafrika, Russ-
land, dem Senegal, dem Kongo, Öster-
reich, Gabun und anderen Nationen af-
rikanische und amerikanische Gospels.
Musikalischer Höhepunkt ist ab 20 Uhr
der Auftritt der Band „Aywa“ aus Mont-
pellier. Die Band liefert originelle Musik
zwischen Raï und Worldmusik, Rock,
Reggae und Jazz.
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